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Umtiicvrr teil.
, ^ en Heidelbeer-Ernte ist es unzweckmäßig, das

^r ' der Beeren zeitweilig zu verbieten, wie dies an
Orten geschehen ist. Ich ersuche daher die Herren
Lister im Tienstaussichtswege diese Verbote sofort

■Kraft zu setzen.
Menbnrg, den 5. Juli 1917.

Ter Kvnigl. Landrat.

Bekanntmachung
„sfend Stallhöchstpreise für Rindvieh zu

Schlachtzwecken.
m  Grund der Verordnungen des Herrn Stellvertreters
Reichskanzlers vom 19. Marz 191 1 und 5. April 1917
>bestürmt:

Abänderung unserer Bekanntmachung vom 7. Oktober
werden die für Rindvieh zu Schlachtzwecken zulässigen

«preise wie folgt festgesetzt:
für ausgemästete und vollfleischige Ochsen bis zu <

^  ausgemästete und vollfleischige Kühe bis zu 7
röhren, ' v , . . s
ilr ausgemästete und voUsleischige Bullen bis zu 5
Zähren,
für ausgemästete und vollfleischige Färsen

Mk. 90.— für 50 Kilogramm Lebendgewicht,
für ausgemästete und vollfleischige Ochsen über 7
Jahre,
für ausgemästete und Vvllfleischige Kühe über 7

,für ausgemästete und vollfleischige Bullen über 5
Wre , . . * .
angesleischte Ochsen, Kühe, Bullen und Far,en — red es
Alters — bei einem Lebendgewicht

über 10 Zentner Mk. 85.00
über N/z bis 10 Zentner Mk. 80.00
über 7 bis 8»/* Zentner Mk. 76.00
über 51/, bis 7 Zentner Mk. 72.00
bis zu 5V2 Zentner Mk. 68.00

!Preise der höheren Gewichtsklasse dürfen nur dann
werden, wenn die Tiere die Gewichtsgrenze der

: Klasse um mindestens Vs Kilogramm überschreiten,
gering genährte Rinder einschließlich Fresser
Mk. 55.00 Kilogramm Lebendgewicht.

- minderwertige Rinder jedes Gewichts und Alters
»d angemessene Preise für je 50 Kilogramm Lebend-

zu vereinbaren.
n.

5vorstehenden Preise gelten für alle Ankäufe, die vom
- d. Js . ab bei den Viehhaltern getätigt werden, so-
den Viehhaltern nicht auf Grund unserer Bekannt-
‘ vom 14. Juni 1917 noch die bisherigen höheren

gezahlt werden dürfen.
■f III.
^s« Bekanntmachung tritt am 1. Juli d. Js . in Kraft.

kfurt a. Main , den 27. Juni 1917.
mdelsverband für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Ter Vorstand.

Ricbtamtiicber Seil.
NötkrrrechtsrterbrecheA.

Wirkst Geh. Regierungsrcrt Professor Dr. La band.
spricht von völkerrechtlichen Verhältnissen aller

^ ' he ihre Analogien im Privatrecht . Staatsrecht und
cht haben; gibt es aber auch ein völkerrechtliches

fcht und völkerrechtlicheVerbrechen? Man wird ge¬
iein, diese Frage von vornherein zu verneinen ; denn
verbrechen setzt die Bedrohung mit einer Strafe vor-
Mum crimen sine poena ; die Bestrafung eines souve-
l̂Staates durch einen anderen Staat ist aber durch die
Aülung souveräner Staaten gegeneinander ausgeschlos-
^llein man trifft hier auf einen Punkt , der dem gesam-
Henannten Völkerrecht eigen ist: die Beobachtung aller
'risten des Völkerrechts ist von dem guten Willen der
-ungen und von ihrer Gewissenhaftigkeit abhängig.
,h>ürde also die Existenz des Völkerrechts überhaupt
«en, wenn man die Möglichkeit verbrecherischer Hand-
' im völkerrechtlichen Verkehr aus dem Grunde bestrei-

:, weil sie keine strafrechtliche Sühne finden. Man
■v nicht jede  Verletzung völkerrechtlicher Abmachun-
>Gebräuche unter den Gesichtspunkt des Verbrechens

namentlich nicht im Kriege. Im Kriege steht die
hiellung, ja oft die Existenz des Staates auf dem
*» es handelt sich um die Riederzwingung des Geg-
Um Siegen oder Unterliegen. Das sogen. Recht des
" , setzt die Anwendung von Gewalt voraus , das Recht

iedens will alle Gewalt ausschließen und ihr vor-
-< und daher sind beide Rechtsgebiete voneinander in
Wrunde verschieden und im Kriege sind viele Maßregeln
»>welche im Frieden grobe Verletzungen des Völker-
fettt würden. Es kommt vielmehr bet der Würdigung
Katen eines Staates gegen andere Staaten und deren
F»en auf die Nichtswürdigkeit der Tat und die sich
' "ekundete Gesinnung an. In dieser Hinsicht sind wohl
Weschichte aller  Völker einzelne Vorgänge zu ver-
X welche man als Völkerrechtsverbrechen ansehen mutz;
gemeinen aber hängt es von den geschichtlichen Um¬

ständen ab, wie weit die politische Handlungsweise einen
verbrecherischen  Charakter hat . Der letztere fit mr
einzelnen Falle nicht formell sestzustellen; er beruht allem
in dem Empfinden der zivilisierten Völker und dem Urterl
der Weltgeschichte als dem Weltgericht. Es kommen nament¬
lich in Frage Maßregeln von ungewöhnlicher Grausamkeit
und Brutalität und von hinterlistiger verräterischer Art.
Wenn die Engländer vornehme oder tapfere Inder , welche
einer Bestechung sich nicht zugänglich erwiesen, vor erne
geladene Kanonee banden und in die Luft bliesen; wenn sre
wehrlose Völkerscharen mit Kettenkugeln beschossen; wenn
Lord Kitchener zahllose Burenfrauen und Kinder in Kon¬
zentrationslager zusammentrieb und dort elend verschmach¬
ten und hinsterben ließ, so sind dies Handlungen von solcher
Brutalität und sittlicher Verkommenheit, daß man m ihnen
einen verbrecherischen Hang und eine verbrecherische Ge¬
sinnung wie die eines gemeinen Raubmörders erblicken mutz.
Zu diesen nicht bloß einfach' völkerrechtswidrigen, sondern
verbrecherischen Maßnahmen kann auch der ganze von Eng¬
land ins Werk gesetzte Aushungerungskrieg gezählt werden,
welcher nicht nur die deutschen Streitkräfte , sondern das
ganze deutsche Volk dem Hungertode weihen und vernichten
soll, und charakteristisch für die Engländer ist das Gezier
über die entsprechende Gegenmatzregel, den U-Boot-Krieg.
Die Engländer tragen kein Bedenken, eine fiktive  Blol-
kade über die Nordsee zu verhängen und selbst die neutralen,
an Deutschland grenzenden Staaten mit Not und Mangel
zu bedrohen und ihren ganzen Warenverkehr unter Kon¬
trolle zu nehmen; die Beschränkung ihrer eigenen Einfuhr
und Ausfuhr aber durch! deutsche Seestreitkräfte erscheint
ihnen als eine unerhörte Verletzung des Völkerrechts. Denn
unter dem letzteren verstehen die Engländer , datz England
den anderen Staaten gegenüber alles machen kann, was ihm
beliebt ; die anderen Staaten dagegen nur , was England
ihnen erlaubt.

Zu den schweren, verbrecherischenVerletzungen des Völ¬
kerrechts gehören ferner die grausamen Mißhandlungen,

j Blendungen, Verstümmelungen und Ermordungen von deut¬
schen verwundeten Kriegern in Frankreich. In ihnen spricht
sich die ohnmächtige Wut und der Sadismus der Franzosen
aus. Diese grauenhaften Brutalitäten sind umso veram
scheuungswürdiger als sie völlig zwecklos sind und lediglich
dem wütenden Nationalhatz und der moralischen Verkommen¬
heit der Franzosen fiöhnen . Auch die Verwendung von
farbigen Wilden und Halbwilden zum Kampfe, gewöhnlich'
unter Vorspiegelungen von phantastischen Unwahrheiten,
durch welche sie zur Wut gegen die weißen Gegner gereizt
werden, kann unter die völkerrechtlichen Rohheitsverbrechen
gezählt werden. . .

Die andere und schlimmere Art von völkerrechtlichen
Missetaten ist die der verräterischen. Darin sind die Eng¬
länder infolge ihrer Treulosigkeit und Verlogenheit Meister.

, Den eigenen Verbündeten , den Zaren von Rußland , haben sie
' durch erkaufte Hochverräter vom Thron gestoßen und ihn
\ und seine Familie in das Gefängnis gesetzt; die Herrscher
! und Regierungen neutraler Staaten haben sie bedrängt und
: bedroht, ohne Rücksicht auf die hergebrachten und allgemein
! anerkannten Rechte der Neutralen . Das Schicksal des Kö-
1 nigs von Griechenland, welcher die Unverschämtheiten der

Engländer und Franzosen willig duldete, trotzdem aber von
j ihnen vom Thron gestoßen wurde , ist zugleich ein

fleck in der Geschichte der Engländer und Franzosen. Wah¬
rend die Engländer , Franzosen und Russen, seitdem sie den
Krieg vom Zaun gebrochen und wie ein Bande von « tra-
ßenräubern Deutschland überfallen haben, die Lüge aufge-

! stellt haben und noch jetzt festhalten, daß sie den Krieg zur
! Aufrechterhaltung der Freiheit der kleineren Nationen und
I im Interesse der Gerechtigkeit führen , üben sie über die neu-
f traten Staaten eine unerträgliche Tyrannei aus und unter-
' drücken jede fteie Regung derselben. Den Gipfel der Frech-

heit aber bildet das von den Regierungen der Entente auf¬
gestellte Verlangen , datz diejenigen Staaten , welche sie durch
Bestechungen, Drohungen , hohle Versprechungen und hoch¬
verräterische Agitationen in den Krieg gegen Deutschland und
Oesterreich getrieben haben, nachdem sie besiegt und von der

: Entente hilflos verlassen worden sind, von den Verbündeten
! nicht nur wiederhergestellt, sondern für ihre Verluste ent¬

schädigt werden sollen. Da England , Frankreich und Ruß¬
land die Balkanstaaten zu dem heimtückischen Ueberfall der

, Mittelmächte angestiftet und ihnen die verheißenen Gewinne
- garantiert haben, so wären diese Staaten verpflichtet,

für den Mißerfolg Schadloshaltung zu gewähren ; aber doch
' nicht die Mittelmächte, auf welche Belgien . Italien , Serbien,
! Montenegro, Rumänien usw. wie eine Meute wütender wil-
: der Hunde gehetzt worden sind. Der eigentliche Träger des
» internationalen Verbrechertums ist England , welchem von
! den die französische Regierung bildenden geschwätzigen und
! in der Verdrehung der Wahrheit wohlerprobten Advokaten
j sekundiert wird. Die weltgeschichtliche Strafe für das auf
{ Lüge, Verrat , und Roheit aufgebaute Verhalten wird auch
! nicht ausbleiben. In Rußland ist sie bereits hereingebrochen,
I der Großfürst Nikolaus hat die Aussicht auf den Thron,
\ dessen Besitz er erstrebte, verwirkt. Frankreich wird von
' seinem englischen Verbündeten beherrscht, Calais und die
f flandrische Küste ist von England besetzt und wird englischer
j Tradition gemäß niemals wieder an Frankreich freiwillig
' herausgegeben werden ; Handel und Industrie sind auf un-
s absehbare Zeiten konkurrenzunfähig gemacht; die schlimmen
i Folgen einer so verkehrten und beschränkten Politik , wie sie
; Herr Poincarse mit seinen schwatzhaften Genossen führt,

beginnen bereits über Frankreich hereinzubrechen, und es
gehört die ganze Eitelkeit und Ueberhebung des französischen
Volkes dazu, um sich von den hohlen Phrasen von dem be¬
vorstehenden Siege und der an Deutschland zu nehmenden
Rache betören und und Hinhalten zu lassen. Es ist das
Schicksal Frankreichs, sich für England zu verbluten und sich

unter die englische Gewaltherrschaft zu stürzen. Das gleiche
gilt von dem verräterischen, Vertragsbrüchigen Italien . Eng¬
land selbst wird von seinem herrischen Auftreten bittere
Früchte einsammeln; denn je weiter England seinen Hoch¬
mut treibt , desto enger werden die anderen Völker sich zu¬
sammenscharen, um gegen die englische Tyrannei endlich ge¬
meinsam Widerstand zu leisten.

Die
Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 4. Juli . (W.B. Amtlich.)
westlicher Uriegrschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Infolge Dunstes und dadurch erschwerter Beobachtung

blieb die Feuertätigkeit  bis zum Abend gering;
dann lebte sie in einzelnen Wschnitten bis zum Dunkel-
werdeir auf. Nachts kam es mehrfach zu Erkundungs-
g ef  e cht en,  die uns Gefangene und Beute einbrachten.
? Heeresgruppe Deutscher Kronprinz

Oestlich von Cernh , am ChemindesdLmes  griffen
die Franzosen nachts zweimal die von uns gewonnenen Grä¬
ben an. Beidemale wurden sie zurückgeschlagen. Die kamps¬
bewährten lippischen und westfälischen  Bataillone
stießen dem weichenden Gegner nach, schoben ihre Stellung bor
und machten eine größere Zahl von Gefangenen,

Auch wesüich von Cernh und bei Craonne  waren
Unternehmungen unserer Stoßtrupps erfolgreich.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts Besonderes.
Gestlicher Uriegrschauplatz:

Front des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

In Ostgalizien  vermochten die Russen gestern ihre
Angriffe nur bei Brzezany  zu iviederholen.

Trotz eingesetzter frischer Kräfte kamen sie nicht vorwärts.
In zäher Verteidigung und frischen Gegenstößen hielten
sächsische Regimenter ihre Stellungen gegen' zahlreiche
Angriffe und fügten dem Feinde hohe Verluste zu.

Im Abschnitt Koniuchy - Zborow  starker Feuer¬
kampf.. "

Die Tätigkeit der Artillerie war auch bei Brody und
am Stochod  zeitweise sehr lebhaft.

An der übrigen Front keine größeren Kampfhandlungen.
Mazedonische Front:

Nichts Neues.
Der erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Berlin,  4 . Juli , abends. (W.B. Amtlich.) Weder im
Westen noch im Osten grötzere Kampshandlungen. Erfolg¬
reiche eigene Fliegertätigkeit.

ver Slterreichissfe amtliche Bericht.
Wien,  4 . Juli . (W.B.) 'Amklich wird Verlautbart:
Gestlicher Uriegrschauplatz:
Bei Brzezany wurden heftige Angriffe starker feind¬

licher Kräfte blutig abgewiesen. Im Abschnitt südwestlich von
-Zborow haben die Russen nicht angegriffen. Sonst auf allen
Kriegsschauplätzen geringe Gefechtstätigkeit.

ver dulgarische amtliche Bericht.
Sofia,  3 . Juli . (W.B.) Generalstabsbencht. Maze¬

donische Front:  An der ganzen Front schwaches Ar¬
tilleriefeuer, das im Vardar-Tale lebhafter war. Beim Torfe
Mtchak Mahle wurde eine griechische Jnfanterieabteilung durch
unfern vorgeschobenen Posten verjagt. Wir machten Gefang¬
ene, die dem griechischen Regiment Nr. 2 angehören. Auf dem
linken Ufer der unteren Struma Gefechte zwischen Sich-
crungstruppem , Bei Enikoej wurde eine feindliche Abteil¬
ung durch unser Feuer zerstreut. Der Feind ließ Tote und
Verwundete sowie Pferde zurück. In der Gegend von Bitolia
wurden drei feindliche Flugzeuge abgeschossen. — Rumän¬
ische Front:  Bei Tulcea Gewehrfeuer.

ver türkische amtliche Berich!.
Konstantinopel,  2 . Juli . (W.B.) Amtlicher Bericht.

Mchrere englische Flieger warfen in der letzten Woche über
70 Bomben auf die Stadt Jerusalem . Es waren weder Men¬
schenverluste noch bedeutende Schäden zu verzeichnen. Die
Beschädigungeneiniger heiliger Stätten sind ebenfalls nicht
sehr bedeutend. Wir überlassen der öffentlichen Meinung
'das Urteil über dieses Vorgehen, das mit allen Grundsätzen
der Zivilisation und Menschlichkeit in einem schreienden Wider¬
spruch steht. Nach Berichten, die uns aus zuverlässiger Quelle
zugegangen sind, setzten in der algerischen Sahara die dort
operierenden Mudschahide vom Stamme der Tuareg den Drtlck
gegen die französischen Abteilungen fort. Die Bewegungen
der Mudschahide des Sudans entwickeln sich erfolgreich immer
reger. Eine aus achtzig Mann bestehende französische Abteil¬
ung, die aus Bilma dem Hauptort von Kanea entsandt wor¬
den war, wurde bei Agadier vollständig vernichtet. Die Atuo.
schahide machten einige Gefangene und erbeuteten ein Ge¬
schütz. Die ftanzösischen Truppen in Agahier werden gegen¬
wärtig dort belagert.

Konstantinvpel,  4 . Juli . (W.B.) Amtlicher Bericht.
Keine besonderen Ereignisse.

* * *

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Französischer Bericht  vom 3. Juli , nachmit¬

tags:  Nach einem Wiederanschwellender Beschießung rich¬
teten d'e Deutschen eine Reihe von heftigen Angriffen gegen
dse Grüben, die wir beiderseits der Straße Ailles—Paissy
genommen haben. Der sehr heftige Kampf, der die ganz-
Nacht andauerte, endete mit einem völligen Mißerfolg ' >
den Feind. Zwei Handstreiche mehr westlich gegen ' ' chr

achere



i

kleinen Posten mißlangen ebenfalls Auf vem linken User
der Maas steigerte sich die Heftigkeit des Artilleriekampfes
gegen Mitternacht im Abschnitt des Punktes 304 und im
AvvcourtgehNz. Gegen 2 Uhr griffen die Deutschen auf
einer Front von 590 Metern im südöstlichen Vorsprung dieses
Gehölzes an . Die von unserem Feuer gebrochenen Angriffs¬
wellen konnten sich unseren Linien nicht nähern. Der Feind
erneuerte seine Versuche nicht. Im Verlause eines Vor¬
stoßes in die deutschen Linien in der Champagne sprengten
wir ein feindliches Blockhaus in die Lust. Nichts zu melden
von der übrigen Fwnt . — Abends:  Ziemlich große Tätig¬
keit der Artillerie nördlich von St . Quentin , auf dem linken
Ufer der Maas , gegen die Höhe 394 sowie in der Cham¬
pagne, in den Abschnitten des Mont Cornillet und des
Teton. Oestlich von Coucy-le-Chateau machten wir in Pa-
twuillengefechten Gefangene, darunter einen Offizier. Auf
dem Rest der Front ruhiger Tag.

Englischer Bericht  vom 3. Juli , nachmittags:
Letzte Nacht führten wir westlich von Havrineourt und nörd¬
lich von Nieuport mit Erfolg Handstreicheaus und mach¬
ten dabei eine Anzahl Gefangener. Ein Angriff arff unsere
vordersten Posten südlich von Cojeul wurde abgewiesen. —
A 3 c nb ö ; Große Heftigkei der beiden Arttillerien in der
!Gegend von Apern. Nach einem deutschen Streifzuge, der
heute Morgen gegen unsere 'Gräben südöstlich von Laventie
unternommen worden war, wurden zwei unserer Leute ver¬
mißt. — Flugdienst:  Der feindliche Flugdienst entfal¬
tet seit einigen Tagen größere Tätigkeit. Unsere Piloten führ¬
ten gestern in engerer Fühlung mit der Artillerie ihre Ar¬
beit aus und unternahmen eine Anzahl erfolgreicher Bom-
bardierungsflüge. Ein deutscher Slpparat wurde durch un¬
sere Abwehrgeschütze in unseren Linien zum Absturz gebracht.
Im Luftkampf wurden drei feindliche Flugzeuge abgeschoffen.
Zwei andere mußten stark beschädigt niedergehen. Von den
unsrigen kehrte eines nicht zurück

Italienischer Bericht  vom 3. Juli : Am gestrigen
Tage gewohnte Artillerie- und Patrouillentätigkett ohne Er¬
eignisse von größerer Bedeutung.

* * *

Der «ries M See.
Kopenhagen,  4 . Juli . (W.B.) „Natioualtidende"

zufolge haben sich ungefähr 3 0 schwedische Schiffe,  die
bisher England nicht verlassen konnten, des deutschen
Freigeleits  vom 1. Juli bedient und befinden sich auf
der Reise nach Schweden. Ihre Ladungen bestehen aus Ge¬
treide und für die Industrie unentbehrlichen Waren. ^

Kopenhagen,  4 . Juli . (W.B.) Der dänische Scho¬
ner „Vonin"  ist in Brand geschossen und schwer beschädigt
nach Londonderrh eingeschleppt worden.

Genf,  4 . Juli . Nach französischen Zeitungen heißt der
griechische Torpedobootszerstörer, der versenkt wurde, nicht
„Doma", sondern „D e x a" (nach anderen Zeitungen „Tora ").

Der Luftkrieg.
Berlin,  4 . Juli . (W.B.) Die in den schweren Luft-

kämpfen der letzten Monate von uns abgeschossenenund
gefangen genommenen zahlreichen feindlichen Flieger er¬
wähnen häufig im Gespräch, daß sie die vornehme Kamp¬
fesweise der deutschen Flieger erkennen, die nach den Er¬
fahrungen der Feinde ihre Gegner im Luftkampf nicht töten,
sondern durch überlegene Flug- und Schteßkunst einschüch¬
tern und zur Landung zwingen wollen. Ein gefangener
Flieger erzählte kürzlich, daß er ein deutsches Flugzeug
abgeschossen hätte, es konnte ihm aber genau nachgewiesen
werden, daß dies nicht der Fall war ; hieraus erklärte er,
daß es auf der seindilchen Seite nicht als nötig angesehen
werde, den gegnerischen Führer oder das Flugzeug glatt
außer Gefecht zu setzen; um Sieger zu sein, genüge es,
ihn zum Niedergehen gezwungen zu haben. Dies stimmt
mit den verworrenen Meldungen der Abschutzziffern der
englischen Heeresleitung überein, in denen sich die Zahl
der angeblich abgeschossenendeutschen Flugzeuge „driven
down" (Niedergezwungenen, „out of control " (steuerlos Rie-
dergetriebeuen) und aus „destrohed" (zerstörten Flugzeugen)
zusammensetzt. Auf diese Art ist es natürlich leicht möglich,
jeden Monat eine erstaunlich hohe Siegesziffer zu errechnen.
Im scharfen Gegensatz dazu steht die bekannte Zählart der
deutschen Heeresberichte, die nur solche Flugzeuge als be¬

siegt zählen, Sie ctuf unserer- Seite her«merraa «n und' oeur-
nach in unsere Hände fielen ober Wer . den feindlichen!
Linien einwandfrei abgeschossen wurden und nach der Beob¬
achtung unbeteiligter Zeugen brennend avstürzten oder zer¬
schellten.

Berlin,  4 . JulL (T.U.) Leutnant der Ressroe D of¬
fen b ach , einer unserer bewährtesten Fliegervffiziere, ist ivr
Lustkampf gefallen. Seit Beginn des Jahres gehörte Leut¬
nant Tossenbach, der schon im Wvember vorigen Jahres
den Orden „Pour le msrite " erhielt, zur Kampfftaffel
Boelckes.

* * *

Die Unruhen in Amsterdam.
Amsterdam,  4 . Juli . (W.B.) Meldung ber Reder-

landsch Telegraaf Agentschap. Die Blätter berichten, daß
im Kattenburg Distrikt gegen Abend weitere An s -
schreitungen  stattfanden . Verschiedene Läden wurden
geplündert . Gegen 11 Uhr abends ging die Polizei mir dem
Revolver in der Hand zur Räumung der Straßen vor. Da¬
bei wurden in der Oestenburger Voorstraat zwei Personen
ernstlich verwundet. In der Umgebung des Gemüsemarktes
kam es ebenfalls zu Zusammenstößen. Mehrere Burschen
plünderten einige Läden. Polizei und Militär , die mit der
größten Geduld die Menge zum Anseinandergehen bewegen
wollten, sahen sich schließlich genötigt, scharf vorzugehen,,
da sie von allen Seiten bedroht und angegriffen wurden.
Das Militär feuerte. Vier junge Burschen wurden getötet:
und eine größere Anzahl verwundet.

Branting zum nordischen Zwischenfall.
Stockholm,  4 . Juli . (W.B.) Meldung des Svenska

Telegram Byran . Infolge der B o m b e n v e r fch w ö r u n g
in Kristiania  und der Ausweisung des deutschen Ku¬
riers Rautenfels  sprach Branting  bei einem Besuch
in Kristiania in Telegrammen an sein Blatt den Verdacht
aus , daß das schwedische Ministerium  des Aeußern
bei dieser verbrecherischen Tat keine reinen Hände habe.
Ein gewisser Baron Rosen  und ehemaliger schwedischer
Offizier, die in eine andere Sprengstoffsache in Norwegen ver¬
wickelt gewesen seien, seien schließlich unbehindert von Schwe¬
den nach Deutschland abgereist. Das Ministerium des
Aeußern  veröffentlicht heute eine Note, laut , der es von
dem Borhaben des Rautenfels vor dem 19. Juni als der
Bericht von der schwedischen Gesandtschaft in Kristiania ein¬
lief, keine Kenntnis gehabt habe. Ueber den Fall Rosen
habe das Ministerium seinerzeit auf diplomanchem Wege
gewisse Mitteilungen erhalten , die dem Justizminister zur
Untersuchung übergeben worden seien. Nach Beendigung der
Untersuchung und in Anbetracht der von den schwedischen
Behörden gemachten Untersuchungen über das früher ge¬
zeigte Benehmen Rosens in Schweden sei Rosen: und seine
Begleiter in Schweden gerichtlich verfolgt worden. Man
müsse daher im höchsten Grade bedauern, daß ein Schwede
ohne Kenntnis des Sachverhalts in den jetzigen schweren
Zeiten eine so ernste Anschuldigung gegen das Ministerium
aussprach, die nur geeignet sei, das Vertrauen zur Leitung
der auswärtigen Angelegenheiten zu untergraben.

a Spanien.
Genf,  4 . Juli . (T.U.) Am Sonntag trat , laut „Petit

Partsten " der spanische Ministerrat plötzlich zu einer außer¬
ordentlichen Sitzung zusammen, die sehr lange daiwrte. Nach
Schluß der Beratungen konferierte der Ministerpräsident
mit dem König. Das Königspaar hatte seine Beteiligung
an einem Polospiel ebenso unvermutet abgesagt.. Die Kon¬
ferenz erregte großes Aufsehen und steht offenbar im Zu¬
sammenhang mit dem angekündigten Entente -Kollettro-Schritt
wegen der Freilassung des „U 52".

Amsterdam.  4 . Juli . (W.B.) „Daily Mail" läßt
sich aus Barcelona  melden , man habe in Madrid
aNgemein das Gefühl, daß früher oder später revolu¬
tionäre Unruhen  ausbrechen werden. Einige Behör¬
den erwarteten einen Aufstand im August, andere ,früher. Au
die Klöster sind Waffen verteilt worden.

Griechenland.
Sofia, . 4. Juli . (W.B .) Meldung der Bulgarischen.

Telegraphen -Agentur . Der griechische  Geivndte Raum,
überreichte gestern vormittag 11 Vs Uhr dem Minister des
Auswärtigen Radoslawow  eine Note  des folgenden

Inhalts : Infolge der soeben glücklich fc,
Einigung der beiden bisher getrennten \
lanvs hält es die griechische Regierung mit
daß hellenische Regimenter an den Feind
Balkanfront reilnehmen, für unmöglich, -
Beziehungen  zu der bulgarischen
halten. Demgemäß verlangt der griechisch.
Pässe, u« mit dem Personal der griechisch^
und der griechischen Konsulat» in Phfltzrp- "
Burgas nach Griechenland zurückzukehren.

Konstantin -oprl,  4 . Juli . «W.T.,
Agentur MMi. Der griechische  Gesandte
nachmittag der Pforte den Abbruch derB
mit. Man versichert, Holland WMde den iLchutz
scheu Interessen übernehmen.

Kaiserreich China.
Bern,  4 . Juli . Die Namen der Ml"

in China den Staatsstreichs gegen
denken  und das Parlament herdeigeführt
von vornherein vermuten, daß es sich nichtc
Bewegung mit monarchistischenTendenzen, st
Bestrebung , die Man d s.ch adhn a stie wie)
stellen,  handele . Immerhin war Vorsicht
urteilung der Bewegung am Platz, dM die pol)
in China , teilweise aus angeborener -Bersch'
weise unter dem Druck der Verhältnisse;, iw den
des Bestehens der chinesischen Republik, sich ds
hatten , ihr politisches Gesicht zn verbergen. Hsä
t s cha n g , der als Diktator der Militärregieritziz
wurde, sich aber trotzdem scheinbar einigermaßen"
grund gehallen hat , fft der Gouverneur des "
Hsüan-tung und T s cha n g - Hs ü n , das wi
der erfolgreichen MtliLropPosttiMl , der aber im
gen Konflikt vorgegebM hat , die Rolle des Bi
spielen, um dem schwachen Präsidenten desto leich
Willen aufzwingen zur können, war während der
Revolution der letzte r rpsere Verteidiger der ge
nastie gewesen. Auch die MilitSrgouverneure,
Vorneherein der jetzigen Bewegung angeschllMm
ten seit jeher als eingefchworenc Monarchisten,
nicht erstaunlich, daß Hcwas jetzt aus Peking die
setzung des Kwabenkaisers Hsüan-tung durch Ts
meldet. Die Mcmdschus als solche haben bei dem ,
Voll auSgespiell, aber nicht der KaisergedankL Die
ist nach der Ansicht vieler einsichtsvoller Chinesen
eine unmögliche Staatsfsrm . Nur die RüLehr
narchie kann China — so-glauben diese — wieder
suudung verhelfen. Düa-mSchih-kaiK, monarchistischer~
streich schlug fehl, im Grunde Wohl, weil Jüan
großer Plebejer war . Jetzt greift man auf das alte
Haus zurück, wohlverstanden aber nicht, um dem
artigen Mandschustammwieder zur Wacht zu verhelf
dern um eine nationale . Dynastie herzustellen. Der
Hsüan-tung muß , Chinese werden, so wie die.' Kim-
Kaiser ausländischer Familien in europäischen Lä
Nationalität der. von ihnen regierten Völle«.
haben. Die Rückkehr des Knaben Hsüan-tung auf den
wird sicherlich von den breiten Massen begrüßt wer
wird jedoch ebenso, sicher bei den modernen jungsti
scheu Politikern  auf gleich starken Wider
stoßen; denn diese sind, zum großen Teil überzeugte
blikaner. Der Sü den Chinas,  wo der repubst'
Gedanke am stärksten Wurzel gefaßt hat, wird sich
vermutlich mit dem Pekinger Staatsstreich nicht
geben und. in Waffen aufstehem,  wenni er
materiellen Mittel hat. was nach englischen Meldungen
ielhaft . sein mag. A ns sch lag gebend  in der
Krisis dürfte die Haltung der gemäßigte«  Part,
die früher Kajserschutzparteigenannt wurde. Diese,
wurde 1898 zum.Schutz, des gestorbenen Kaisers
gegen die olle Kaiserin-Witwe von-. Kang-ju-wey. und
Tschi-Tscha» gebildet.. Sie wollte eine konstitutivw
narchie herbeiführen , fand sich aber nach der übe

■ schnell durchgeführten Revolution im Winter 191« .
i republikanischen Programm ab und gebärdete, sich
'e republikanisch. Es lieyt ans der Hand, daß der ,

Staatsstreich die. vockke Shmpackhie teer : Reg»
den Japans  hat .. Denn sonst hätte er ihr nM
können. In Japan - gibt es in der chinesischenF
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Erst nach längerer Pause erklang wieder Perch Darrows
Stimme , in der jetzt tiefe Ehrfurcht vibrierte : „Mit fünfzig
Centigram schon— könnten Sie jeden Stoff umwandellr —
könnten überhaupt machen, was Sie gerade wollten ! — Diese
ganze Kiste voll Diamanten ! Da hätten Sie ja den Stern
der Weisen gefunden!"

„Diamanten ? —gewiß — auch," entgegnete der Doktor rn
wegwerfendem Tone, „doch das lohnte ja kaum der Muhe.
Aber bedenken Sie die große wissenschaftlicheWrchtrgkert,

In diesem Augenblick holte das Schiff üLer ; eine Tür
schlug zu, und die Stimmen erstarben. Ich konnte gerade rn
das Gesicht des Niggers sehen, dessen weit vorge,treckten
Kopf der durch die Türspalte dringende Lichtschein beleuchtete.
Die mürrische Maske war gefallen. Zähnefletschend, dre
wulstigen Lippen halb geöffnet, und mit wildrollenden Augen
stand er da. Jede Sehne in dem kraftvollen Körper straffte
sich wie ein gespannter Bogen. Als die Tür ins Schloß fiel,
schlich sich der Nigger fort . In diesem Augenblick wurde dre
Wache abgelöst, und gleich darauf befand ich mich in meiner

^ Ein paar Manien später platzte der Nigger, den der
Kapitän noch ausgchalten hatte , hinein. Seine ungewöhnliche
Erregung genügte schon, die Anffnerksamkeit der Leute zu
erwecken; trotzdem schlugen die fast gebrüllten Worte : , .̂ ;ch
gefunden dem Schatz, ich wissen, wo er ihm haben ? wie
eine Bombe ein. . ^ , „ ,

Handy Salomon und Pulz sprangen wie Beseisene auf
ihn zu und schüttelten ihn , als wollten sie aus ihm heraus¬
quetschen, was er wußte. Er stammelte, mischte verworren-
alchimistischeAusdrücke in sein Erzählen , bis es sinnlos
und unverständlich wurde.

So er sagen, er gesunden Stein der Wersen und er ihm
verwahren in das schwere Kist' , was wir ihm sahn ttagen.
er nix machen Gold damit , er machen Diamanten , viele, viele
Diamanten , ganze Kiste voll !"

Die von heftigen Gesttkulationen begleiteten Ausrufe der
Verwunderung stockten plötzlich. Sechs Augen in regungs¬
losen Gesichern richteten sich mit starren Blicken argwöhnisch

ff mich - - - „ . ,
jevt hatte ich mich mit den Leuten ziemlich gut

'«, von nun an zogen sie sich ganz von mir zurück
Sestâd,

Eins ' der deutlichsten Zeichen dafür war der vermehrte Re¬
spekt. den sie meiner Stellung zollten. Es war , als ob sie
durch strikten Gehorsam eine scharfe Linie zwischen sich und
mir ziehen wollten. Während sie sonst in meiner Gegen¬
wart frei van der Leber gesprochen hatten , wurden Prival-
unterhaltnngen jetzt nur noch im Flüsterton geführt, ,sü daß.
ich mich daran nicht mehr beteiligen konnte.- Sogar die Vor¬
lesungen — wenigstens immer an den Tagen, wo ich mich,
unten im Mannschaftsraum befand. Doch überraschte ich
zweimal den Nigger und Handy Salomon dabei, wie sie die.
Köpfe über dem Mchimiebnch zusammensteckten.

Ich überlegte, ob ich Kapitän Selover meine Wahrneh¬
mungen mitteilen sollte oder nicht. Was mich davon zurück¬
hielt, war der Umstand, daß ich über die Absichten der Mann¬
schaft nichts Besttmmtes wußte und daß wir vom Hinter¬
deck vier Bewaffnete gegen die fünf Unbewaffneten vom
Vorderdeck waren.

Ein Zwischenfall brachte die Entscheidung.
Der Abwechslung halber tauschte Kapitän Selover ge¬

legentlich der Wachen aus , so daß ich jetzt Handy Salomon
und Perdosa bekam Der Nigger in seiner Funktion als Koch
ging keine Wache. Eines Abends erwachte ich von einem
heftigen Wortwechsel.

„Du schmieriger Saufaus !" schnarchte Handy Salomon.
, Du Mßgeburt von einem Aaqui ! Ich werde dich lehren,
mir auf die Füße zu treten. Den Wanst schneid' ich dir jaus,

i du Kanaille !"
Na, da nimm dich man ich acht, daß du dir dabei mcht

die Finger abschneid'st!" höhnte Perdosa , während sie rangen.
Anfangs hielt ich den Streit für echt, doch allmählich

konnte ich mich des Eindrucks nicht erwehren, daß die ganze
Komödie nur ein Scheinkampf und extra für mich in Szene
gesetzt worden war. Aus welchem Grunde ahnte ich freilich
nicht, doch die Tatsache selbst sprang in die Augen. Es
kam zwischen den beiden zwar nicht wieder zu Tätlichkeiten,
oft aber zu finsteren Blicken, gemurmelten Verwünschungen
und feindlichen Anrempeleien beim Vorbeigehen an Deck.
Perdosa machte seine Sache nicht schlecht; als Mexikaner hatte
er Anlage zum Komödianten. Handy Salomon aber wirkte
zum erstenmal, seit ich ihn kannte, direkt lächerlich

Um jene Zeit gerieten wir häufig in Gewitter . ' Eines
Abends bemerkten wir kurz vor Einbruch der Nacht eine
schwere, dunkle Wolle am Himmel, und da man nie genau
wissen konnte, was sie in sich barg , rief ich alle Mann an
Deck, ließ Fock- und Stagsegel wegnehmen, das Großsegel
reffen und wartete der Dinge, die da kommen sollten — wie
es das rauhe Seemannshandwerk mit sich bringt . Ich hatte
zwar alle Hände doll zu tun , vernahm aber doch ganz

deutlich Handy Sastmwns Stinune hinter mir : „
du Schmierfink! HM ich erst che Hand' frei,, bmm
ich dich um !" und- die gemurmelte Erwiderung, dkm
kaners.

Kurze Zeih setzte der Sturm uns hart zu,
dann aber zu einer steifen Brise. Bald darauf
doch zu regnen/ und damit war die Gewalt des
brachen. Ich beugte mich gerade herab, um das '
zu lösen, als mich jemand von hinten umklammerte
die Bordwand drängte . Natürlich sträubte ich w'
.Kräften und wandte dabet einen Trick, an , den du
bei einem Ueberiall von hinten gebrauchen. Es
Art Dschtu-Tschilsu der Samurai , die sich von
läufigen DfchiU'Dschitsu aber wesentlich unterschewA
dem japanischen Adel aagehüriger Freund hatte es -
gebracht, was mir jetzt vorzüglich zustatten kam. _
half eine Schwankung des Schiffes auch noch mit,
tm nächsten Augenblick frei war , Perdosa dagegen seu»
matzen vom Deck auffammelte. I"

Ich war schon auf eine Komödie gefaßt, MUv,-
geben, daß ihm der Ausdruck des Erstaunens gr»v
lang £

„Senor ! Sie !" keuchte er. „Saerosanta
dachte, Sie wären Salomon ! Verzeihung,
zeihung! Habe ich Sie verletzt?" _

Fast kriechend näherte er sich mir. Ich pne ,
Schurken und sein durchsichtiges Getue laut
mögen. Denn die Verwechslung meiner Person Mst-'
Salomon war natürlich ebenso vorgespiegelt wie ff;
gebliche Feindseligkeit gegen letzteren. Wütend, vieu^
ein wenig erschreckt, ergriff ich einen Bootshaken .
den Halunken damit bis in seine Koje.

Je mehr ich mir die Sache überlegte, desto
griff ich den inneren Zusammenhang. Wohl ^
verstehen, daß die Leute mich gern los sein woll
weil dann einer weniger auf dem Hinterdeck
wozu diese ganze umständlich in Szene gesetzte
dem Streit und der Verwechslung? Wollten sik.W
einen möglichen Fehlschlag sichern? Das wäre . -«
Mühe wert gewesen. Ich konnte mir nur den̂ «
meine Kraft und Geistesgegenwart aus die P">̂
wollten. Doch selbst unter dieser Voraussetzung
Geschichte kindisch genug, ür schien dies die ru,
klärung zu sein, und wie es sich später erwies,
recht. Da niemand von den Verschwörern ein
führen verstand, mußte ich geschont werden.

(FortsetzustS
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.„ fn  wünschen, Vag China sich in mehrere
^öse , und begünstigen deshalb die repu-

^naSform mit einem dezentralisierten Re¬
ise anderen wollen, daß China wieder crne

und sich als solche an Japan anlehnt.
-» 5°, ^ scheinend Terautschi,  der in seinem

r Vorkäinpfer einer starken Regierungsge-
mrer Süßeren Politik,  wird die neue

' k»- Krieasprogramm Tu an ^.schiiuis gebunoen
fraglich, ob es ihr die innere Lage des

°7n wird. Deutschland den Krieg zu erklären
o- inden irgendwie dienlich zu sein. Hsüan-tung

? -rebruar 1906 geboren. Lein richtiger Name
Jüan  tung ist nur die Bezeichnung seine-
-7 E- ist der Sohn des Sühne Prinzen
ton unter der Regentschaft seines Vaters am

^r 1908 auf den Thron , mutzte aber am 12. Febr.
inr£eI\ ffl * lie ' Basler Blätter berichten von
* ' -er Ententeseite aus Peking:  Die vorgesterni

Kenen kaiserlichen Dekrete, die die Wieder - S
eine » konstitut ionellen Karser-

^ »klamieren, sehen die Ernennung eines gropen
-ma!«geschästen beauftragten Rates  vorder von

' «.̂ Tichang-Hsuen geleitet wird , und dre Schaffung
"°«flts dessen Präsident Siu -Tsche-Hsün sein wird.
E meldet man die D e m i s s i on d e s Pr ä s i d en -
^Republik , dem der .Herzogstitel verliehen wird.

4 Juli . Havas meldet aus Peking.  Ob-
E wußte, daß die Rückkehr zur monarchischen Re¬

bevorstand , erwartete man doch für den Aiigenblick
Staatsstreich. Auf den Straßen in der Nahe der

| Gebäude, insbesondere der Post- und Telegra-
er waren starke Militärwachen ausgestellt worden
t 'd<rk die monarchische Bewegung von der Mehrhert
"rs von Peking und von den Gouverneuren der

n Provinzen Chinas unterstützt wird,
sterdam  4 . Juli . (W.B.) Nach dem „Allgcmeen
Üad" meldet ..Morningpost" aus Tientsin , daß
gerkrieg unvermeidlich  sei, wenn der neue

nickt abdanke. _ „ .
aaa 4. Juli . Reuter meldet aus Peking:  Die

vollständig ruhig, obgleich ein Teil der Bevölkerung
ist. Die D r a che n f a h n e wurde überall auf Be-
. Polizei gehißt. Reuter meldet aus S cha n g h a i:

Ankündigung der Thronbesteigung  des Kaisers
an - tung  kam wie ein Blitz aus heitrem Himmel,
-lässige Berichte aus Peking, wo eine Zensur eingerichtet

melden, daß die Wiederherstellung der Mandschudh-
sorgfältig durch den berühmten Konstitutionisten

ang -Hsün,  den Monarchisten Kang hu wei und
früheren stellvertretenden Premierminister Tsang Hua
der zugleich den Befehl über die Gendarmerie in Peking
, vorbereitet worden ist. Das kaiserliche Reskript wurde
Zonntag morgen ausgefertigt , während die Truppen

Mns das kaiserliche Palais absperrten und die
_len offenbar ohne Mühe wichtige Punkte besetzten.
Monarchisten hatten darauf eine Unterhaltung mit dem
sidenten Li Yüan - hung  und forderten ihn

ch zum Rücktritt  auf . Er weigerte sich, erklärte,
sterben zu wollen und versicherte gleichzeitig, daß

Monarchisten sich mit ihrem jetzigen Vorgehen auher-
tlich schaden würden . Die Gesandten der alli-
en Mächte  versammelten sich Sonntag morgen. Wie
atet, kamen sie zu dem Beschluß, eine abwartende Hal-
einzunehmen. Zweifelsohne bejubelt die niedrigste

sschicht und auch die Mehrheit der Beamten die Wieder-
flung der Dynastie. Sun Uatsen  erklärte , er gebe
Monarchie den Vorzug vor einer zweifelhaften Repu-
>enn hiermit sei die Gelegenheit gegeben, das rein repu-
"che Empfinden wieder auffsammen zu lassen. Die

des Präsidenten Feng Kuo- tsch  a ng  wird
nlich von den Anerbietungen abhängen, die ihm die
fiten machen. Bemerkenswert ist, daß in den füdweft-

Provinzen große Erregtheit herrscht, aber der Jn-
Lu Anng-ting, General Kwuan tung und Kuang-fi,

:arker Anhänger der Wiederherstellung der Monarchie,
wahrscheinlich die Ordnung aufrecht erhalten können,
meldet aus Peking:  General Tsjeng Ar ° hun
Unterkönig von Tschili  und kaiserlichen Kom-
ernannt worden. Der Vizekönig Feng KUo-tschang
i Unterkönig von Kengsi und zum kaiserlichen Kom-
von Südchina ernannt worden. Alle alten offi°
Titel und Namen der verschiedenen Ministerien wur-

lviederhergestellt.
Japan . ,

rlin.  4 . Juli . Ein japanischer Freund Indiens
in der „Modern Review", Kalkutta: Jeder denkende
r, der Japan in den letzten Jahren studiert hat, wird

n, datz die .Japaner heute in Großbritannien ihren
ptnebenbuhler  in Asien sehen. Hunderte von Ar-
sind in der japanischen Presse während dieses Krieges

führenden Persönlichkeiten veröffentlicht worden. Sie
t die Aussicht aus , Japan  svUe das Bündnis  mit
"̂ nd nicht  mehr erneuern. Einige gehen soweit, den
des Bündnisses schon während des Krieges zu ver-

- Viele Japaner verlangen, daß das russisch-japanische
“8 ihrem Interesse besser entspricht und neigt zu der
:ung, daß sie mit Rußlands Hilfe auch imstande wären,

Ichs Einfluß in China und im Stillen Ozean auszu-
*. Rußland strebt einen AusWng am Persischen Meer¬
en. Japan wird in diesem Falle Rußland unterstützen
öcht Indien zu Englands Vorteil verteidigen. Soweit
!r  russisch-japanische Geheimvertrag bekannt ist, ist Japan
stichlet,  Rußland zu dem Zugang  zu dem Per-
Meerbusen zu verhelfen, und wenn Rußland einen An-

W Indien macht, ist! Japan verpflichtet, Rußland zu
Indien muß sich auf das Schlimmste votzbereiten: auf
eretnigung vvn Japan , Rußland und
hland,  mit dessen Bundesgenossen Oesterreich und

.kei auf der einen Seite , das britische Reich mit seinen
ldeten Frankreich, Italien und wahrscheinlich die Per-
* Staaten auf der anderen Seite.
Las Rote Kreuz und die Deutschamerikaner,
krn,  4 . Juli . Tie Londoner „Times" meldet aus
^gton: Ein Vorschlag Frankreichs und Englands , datz
tkche und Oesterreicher,  die als Bürger der Ver-

Staaten naturalisiert  sind , nicht in die For¬
en des amerikanischen bürgerlichen Roten Kreuzes
en dürfen, hat Kritik und Unzufriedenheit hervorge-

Roosevelt und Davison,  der Präsident des
nischon Roten Kreuzes haben sich gegen den Vor¬
ausgesprochen. Das Staatsdepartement  hat
tätigt gesehen, eine Beruhigungserklärung abzugeben,

-1̂ 7 es heißt : Offenbar ist es notwendig, in Gemäß¬
st den Ansichten derjenigen Länder zu handeln, mit

Armeen und unter deren Zivilisten die Formationen

des Roten Kreuzes arbeiten. Tie Frage betrat nur Per¬
sonen, die nach den erwähnten Ländern als bürgerliche
Vertreter des Roten Kreuzes  gehen . Rrcht be¬
rührt sind Personen , die nach diesen Ländern im Heeresdienst
oder in irgend welcher Beziehung zur Armee gehen. Dre
Verhältnisse, die für das Personal der Roten-Kreuz-Forma-
tionen gelten, dürfen deshalb nicht verwechselt werden Mit
den Verhältnissen für das Personal der Lazarettformationen
der Vereinigten Staaten.

Italien.
Lugano,  4 . Juli . Die italienische Regierung dehnte

das Wohnverbot für feindliche Untertanen  am
ganz Oberitalien einschließlich Emilia aus . Gegenüber Meld¬
ungen der 'Ententepresse von riesigen amerika n t 1 chen
Truppentransporten  nach Europa ist hervô uheben.
daß der Erminister Ritti  von der italienischen 'Mission in
2lcw Bork erklärte, Amerika könne nur wenig gruppen nach
Europa senden. Der amerikanische Schiffsbau muffe nach
den Erklärungen des Obersten Go ethals  auchchlietzsich Trutz-

.Ml,

-tlt

Lic-Ifcrt Italien mache jetzt tu Amerika für drei Milliarden
Lire Warenkäufe. Obwohl Amerika dafür Kredite
io genüge das nicht, vielmehr müßten um den hohenWechselKrs
herabzudrücken, aste Auslandskäufe in nur einer Valuta statt-
inven und ein großes italienisches Einkaufsamt nach eng-

mch m : : fmnzösischem Muster tu Amerika eingerichtet wer¬
tem Endlich beklagte Rittfi daß Italien nichts gegen w
südslawische Propaganda m .Amerika tue Der eben erst
ernannte Marineminister Trrangi  will nach der..'̂ eibun
krankheitshalber wieder zurücktreten. Die rtattenpche Prep
begMt zwar Waran die russische Offensive auSmorattchenund
politischen Gründen, Mt aber Zweifel an deren Durchführ¬
ung dnrchblicken. >

Rußlands.
Berlin.  4 . Juli . Die „B. Z." meldet aus Basel-

Aus Petersburg  wird berichter: Die Anhänger Lenin»ztrs&x.  &
ts , äs "Ä .!inn~°£ | <
Rüraer auffordert, die persönlichen Jntereffen zu bergest
* *£ *21 ; ^ / Mann hinter der Armee znsammenzuscharei;

I lstffische Volk zu retten. Anläßlich des Beginns der - fffen-
Ilre bebt ein Tagesbefehl des KriogsmiNiMrs allen Urlaub
in der Armee und der dahintestliegenden Zone mit Ausnahme
per Krankenurlauber auf. Die vorläusise ReFfernng Achtete
einen Aufruf  an die ruffische Manne rn dem sie die
Tätigkeit der feindlichen Flotte in den rnffischen« ewaffern,
Ul ver letzten Zeit betont und erklärt, sie sei überzeugt, daß die
russische Marine ihre Pflicht gegenüber dem ^ °" e tun werde,

nxf, per Gefahr bewußt fei, die Rußland bedrohe. In
dem Aufruf heißt es ferner : Tie niffischen Seeleute werden alle
Anstrengungenmachen, in dem Kampfe für dre «roßen Ideale
der nrssischen Demokratie. Die Armee hat schon oft die
Offensive ergriffen. Ihre Selbstverleugnung rettet das Land

jedenfalls beweisen, daß Pas große schenk der Scheit
uns nicht schwächt, sondern im Gegenteil, nufere Macht stärkte
und uns zu neuen Taten antreibt.

Kerenskij und Lwow über die russische Offensive.
Basel,  4 . Juli . Havas meldet vom 3. Juli ans P e -

tersburg : Das Telegramm Kerenskijs  an den
Fürsten Lwow  hat folgenden Wortlaut : Am 1. Juli hat dw
revolutionäre russische  Armee mit großer Be¬
geisterung die Offensive  ergriffen und Rußland und der
ganzen Welt ihre Treue , Entschlossenheitund Liebe zur Frei-
heit und zum Vaterlande bewiesen. Die kleine -schar de
Hasenfüße hinter der Front zurücklassend, festigen dw freien
russischen Soldaten durch ihre Offensive die freie ans dem
Gefühl der Bürgerpflicht gegründete .Disziplin , und sie wer¬
den den Angriffen auf das demokratische Rußland ein Ende
bereiten. Ich bitte Sie dringend , mich sofort zu ermächti¬
gen. im Namen des freien Volkes den Regimentern , die an
den Kämpfen vom 1. Juli teilgenommen hüben, das rote
revolutionäre Banner verleihen zu dürfen und allen diesen
Regimentern den Namen „Regimenter vom 1. ^uli zu ^ r-
leihen. Fürst Lwow  antwortete Kerenskif  ans defsen
Telegramm in herzlichen Worten, indem er ihn rm Namen
ganz Rußlands und der provisorischen Regiernng zur Offen¬
sive der revolutionären Armee beglückwünschte. Er fügte
hinzu : Die Armee kann sicher sein, daß das ganze Land mit
ihr eine einzige Anstrengung unternehmen wird, um chren
Elan zu unterstützen und um dazu beizutragen , da» große
Problem der Revolution zu lösen, und schloß: „Im Namen
des befreiten Volkes gewähre ich den Regimentern , welche die
Offensive ergriffen haben , rote Fahnen und den Namen
„Regimenter vom 1. Juli ".

Kundgebungen in Petersburg und Moskau.
J Basel,  4 . Juli . Havas meldet aus Petersburg:
k Der Kongreß der Arbeiter - und Soldatenräte  rich-
! tete anläßlich der Wiederaufnahme der Offensive einen Ap¬

pell an das Heer,  in dem es heißt, die russische Re-
?! volution rufe die Völker aller Länder zum Kampfe für den
?! allgemeinen Frieden. Solange die Völker Europas ans diesen
ÜRuf nicht hören werden, müsse der Krieg gegen den Willen
« Rußlands noch fortdauern . Tie russische Offensive gebe
l Zeugnis von der Organisationund der Kraft der Armee. Ne

werde damit auch! der Stimme des revolutionären Ruß^
lands mehr Nachdruck bei den Gegnern wie auch bei den

! Verbündeten und Neutralen verschaffen und das Ende des
Krieges beschleunigen. Das ganze Land müsse seine Kräfte
in den Dienst des Heeres stellen. Nach einer weiteren
Havasmeldung vom 3. Juli überraschte die russische Offen¬
sive die Bevölkerung von Petersburg  durch ihr plötz¬
liches Eintreten und ihren Erfolg und rief in der Stadt
ungeheure Begeisterung hervor. Tie Nachricht wurde durch
Extrablätter der Zeitungen bekanntgegeben. Es fand eine
Kundgebung statt, an der sich General Rutzki und eine Gruppe
von Offizieren des Generalstabs und von Offizieren der

j Alliierten beteiligten. Ter Zug begab sich nach dem Kriegs-
ministerinm und dem Marienpalast , wober der Armee, Ke¬
renskij und der Regiernng Ovationen dargebracht wurden.
Eine andere, angeblich nicht weniger wichtige Kundgebung,
die von der Jedinstwo- und der Plechanow-Gruppe veran¬
staltet wurde, fand auf dem Newsky-Prospekt statt. Sre
rief die gleiche Begeisterung hervor. Die Arbeiter feierten
vom Morgen an im Wiborger Viertel den Erfolg der rus¬
sischen Armeen durch eine Kundgebung in den ihren Arbeits¬
plätzen und Fabriken benachbarten Straßen . Zum ersten
Mal sah man heute seit der Revolution neben den gewöhn-

, lichen roten Bannern und den Bildnissen Kerenskijs in den
' Reihen auch Mahnen in »en russischen National-

färben.  Auch - in M o s ka u kam es zu begeisterten Kund-
gebungen. _ -

Tic Kohlenversorgung.
Berlin,  4 . Juli . (W.B. Amtlich.) Tie Mitglied« des

Beirat s für Volksernährung  des Rerchstags haben
die nachstehende Entschließung angenommen: Ter Verrat
wolle beschließen, den hohen Präsidenten des Kmegsernah-
rungsamtes aufzufordern , auf eine erhöhte Produktion der Kohle  und die beschleunigte Schaffung und
Durchführung eines einheitlichen Versorgungs-
nnd Verteilungsplans  Hinzuwirken insbesondere da¬
für Sorge zu tragen : 1. daß eine ausreichende Versorgung
der städtischen Gas- und Elektrizitätswerke und dadurch vor
allen Dingen die Versorgung der Bevölkerung mit Koch¬
gas sicher gestellt. 2. datz den Ueberlandzentralen den Müh-

^len und Nährmittelbetrieben , den landwirtschastlichen Be¬
trieben und den ländlichen Schmieden rechtzeitig Kohlen m
ausreichender Menge geliefert werden, 3. daß für den H a n s -
brand  unter entsprechender allgemeiner Rationierung dw
notwendigen Kohlen zur Verfügung gestellt werden.

Meine MMeNungen.
Berlin.  4 . Juli . (W.B.) Der Prozeß «egen Frau ^

Martha Kupfer  wurde heute m spater Abendstunde vor
dem Schwurgericht am Landgericht I zu Ende geführt. Dre
Geschworenenbejahten nach längerer Beratung die Schulz
ftagen nach schwerer nicht öffentlicher Urkundenfälschung, nach
Könkursvergehen und nach! Bewilligung wiwernder Um¬
stände. Der Staatsanwalt beantragte eine Gefangnissttase
von 5 Jahren und 3 Monaten und zehn Jahren Ehrverlust.
Das Gericht erkannte aus 2 Jahre 5 Monate und 3 Tage
Gefängnis, und rechnete davon 5 Monate und 3 Tage aus die
erlittene Untersuchungshaft an. .

Berlin,  4 Juli . <W.B.) Die französische Regierung
ordnete an, daß den kriegsgefangenen und zivilinternrerten
Deutschen in Frankreich  Nahrungsmittel , Tabak m
wder Form, Doiletteartikel und Arzneien aus den Postpaketen
sowie aus Sammelsendungen der Hilfsvereine nrcht 1:
ausgehändigt  werden. Sie begründet dre Maßregel durch
die Behauptung, daß den in Deutschland krregsgesangenen
und zivilintemierten Franzosen der Inhalt rhrer Pakete bor-
enthalten werde. Diese Behauptung ist nicht zutreffend. Aller¬
dings mutzte eine strenge Untersuchung der an ferndlrche Knegs-
gefängene und Zivilinternierte geachteten Pakete angeordnet
werden, da in ihnen Anleitungen und Werkzeuge zur Schadrg-
Mlg der deutschen Ernte und anderweitiger Sabotage m
gwßer -Zahl entdeckt wurden. Die durch die eingehende Unter¬
suchung der Post unvermeidlichenVerzögerungenwurden jedoch
so weit als möglich behoben. Die deutsche Regierung
verlangte daher von der 'französischen Regierung die Aufheb¬
ung ihrer willkürlichen Maßregel und hat angeordnet, daß
bis ans weiteres den französischenKriegs- und Zivtlgefang-
enen dieselben Arten Waren, die von französischer« eite
beschlagnahmt werden, ebenfalls vorenthalten werden. Wenn
diese Maßregel nicht ausreicht, wird die Sperrung der bisher
gestatteten Brotsammelsendüngen Kr französischê-Gefangene
in Deutschland in Erwägung gezogen. Die Aufhebung der
ftanzösischen Maßregel wird in der Presse bekannt werden Brs
dahin empfiehlt es sich, kriegsgefangenen und zivilinternrerten
Deutschen in Frankreich anstatt der verbotenen Waren Geld
zu senden. * . . x .

Berlin,  4 . Juli . Im Versa ssungs aus  schuß des
Reichstages haben unter den Führern derjenigen Parteien , dre
für eine freiheitlrch>e Gestaltung des Wahlrechts in ven.
Einzelstaaten eintreten , gestern und heute Vorbesprechungen
stattgefunden, die aus ein möglichst einheitliches Vorgehen
der Mehrheit des Ausschusses in der Wahlrechtsftage ab¬
zielten. Diese Vorbesprechungen haben das Ergebnis ge¬
habt, daß sich eine große Mehrheit für eine Resolution zu
Gunsten des allgemeinen direkten , gleichen und
geheimen Wahlrechts in den Bundesstaaten
znsammenfinden dürfte . Für eine solche Resolution wer¬
den voraussichtlich die Sozialdemokraten , die Fortschrittler,
die Nationalliberalen und die überwiegende Mehrheit des
Zentrums sttmmen.

Amsterdam,  4 . Juli . Bei der gestern im Haag be¬
endeten Konferenz deutscher und englischer Teligierter , die
über die Angelegenheit der Kriegsgefangenen zu beraten
hatten, wurde in 8 verschiedenen Punkten eine Einigung
erzielt. Tie holländische Regierung hat sich bereit erklärt,
in Holland Krieg- und Zivilgefangene bis zu 16 000 aufzu¬
nehmen und zwar in dem Verhältnis , wie dies von den
Mitgliedern der Konferenz ausgemacht worden ist. Das
Protokoll wurde auch von dem holländischen Außenmini¬
ster Loudow unterzeichnet, der in seiner Schlußrede die
Teligierten zu den Erfolgen der Konferenz beglückwünschte.

Stockholm,  4 . Juli . Wie die „Tägliche Rundschau"
aus diplomattschen Kreisen des Haag meldet, soll eine ge¬
meinschaftliche Stellungnahme der skandinavischen Länder
und Hollands zur amerikanisch!en Lebensmittelausfuhrpolitik
bevorstehen. Sofern die Maßnahmen der amerikanischen Re¬
gierung herausfordernder Art sind, wollen die Neutralen die
Lebensmittelabschlüssemit England aufheben.

tagcsnachrfcDtcn«
Berlin,  4 Juli . Nach einem Telegramm der „Voss.

Ztg." ist heute früh auf dem Bahnhof Wittenberge
die etwa 100 Meter lange Holzbrücke, die über die Gleise
der Berlin -Hamburg er-Bahn führt , zusammengebrochen. Man
nimmt an, daß ein Güterzug , der auf einer Lore Bagger
trug , gegen die Brücke stteß. 65 Personen wurden verletzt,
teilweise schwer.

Berlin,  4 . Juli . (W.B.) Der Geheime Medizinalrat
Professor Dr . Albert Eulenburg,  der berühmte Nerven-
arzt , ist hier nach einem langen und schweren Leiden im fast
vollendeten 77. Lebensjahre gestorben.

Berlin,  4 Juli . Eine bedauerlicher Unglücksfall hat
sich in Galow zugetragen. Ein dort wohnender Kriegsteil¬
nehmer, der gegenwärtig ans Urlaub in der Heimat weilt,
hatte aus dem Felde znm Andenken eine Handgranate
mitgebracht. In seiner Abwesenheit machte sich die 10-
jährige Tochter an der Granate , die frei auf einem Schrank
des Wohnzimmers stand, zu schaffen. Dabei entfiel ihr die
Granate und explodierte.  Das Mädchen und die in
dem Zimmer weilende Mutter wurden schwer verletzt und
mußten nach dem Krankenhaus geschafft werden.

Amsterdam,  4 Juli . „Zentral News" melden aus
Buffalo : Ein elektrischer Zug ist in den Niagara  ge-
stürzt. 80 P ersonen sind ertrunken.

Cokaies und Provinzielles.
H (Wvhlfahrtsgranaten .) Die Gcldsammlung

durch Nagelung der in den hiesigen Wirtschaften aufgestellten
Wohlfahrtsgmnaten ergab in ihrer Schluhabhebung den Be¬
trag Von 92,10 Mark, mit dem vorjährigen Ergebnis den
Gesamtbetrag von 680,65 Mark zum Bestzen des Roten Kreuzes.



i
— Sammelt den Samen des roten Finger-

Hutes in den Wäldern ! Unter den heimischen wild
wachsenden Pflanzen liefert der  rote Fingerhut aus
seinem Samen ein nur für  technische Zwecke brauch¬
bares Oel. Mt Rücksicht auf die Oel- und Fettknappheit
ist es daher dringend erwünscht, daß der Same des Finger¬
hutes in möglichst großen Mengen gesammelt und an die da¬
für errichteten Sammelstellen abgeliefert wird. Die da¬
durch gewonnenen Fettmengen brauchen dann nicht dem
zur menschlichen Ernährung geeigneten Fettvorrate entzogen
werden. Der rote Fingerhut wächst vornehmlich in Wäldern
auf Holzabtriebsflächen und findet sich auf geeignetem Boden
oft in großen Mengen. Das Sammeln des Samens geschieht
am zweckmäßigsten in der Weise, daß der Stengel der Pflanze,
soweit er Samenkapseln aufweist, ehe diese aufspringen und
den sehr feinkörnigen Samen ausfallen lassen, abgebrochen
oder abgeschnitten wird. Die den Samen enthaltenden Kap¬
seln können dann später zu Hause in dichte Säcke oder Kisten
abgestreift werden. Für manche Familie läßt sich auf diese
Weise ein für die jetzigen teuren Zeiten annehmbarer Ver¬
dienst erzielen. Die Sammelstellen, die in den Kreis- und
Ortsblättern "öffentlich bekannt gemacht werden, vergüten
nämlich: 1,75—1,80 Mk. je Kilogramm reifen trockenen
Samens . Die vielfach gegen den Fingerhut in der Bevölke¬
rung wegen seiner Giftigkeit bestehende Abneigung braucht
Niemanden abzuhalten , sich an dem Sammeln des Samens
zu beteiligen, weil bei einiger Vorsicht Vergiftungsfälle aus¬
geschlossen sind. Wer daher mit dazu beitragen will, daß
uns das Durchhalten erleichtert wird, kann es durch fleißiges
Sammeln des Fingerhutsamens.

— Ein nachahmenswertes Verfahren zur
Herstellung städtischer Fleischwürze.  Ein Zen-
tralblatt der Nahrungsmittelbranche bringt folgende Besprech¬
ung über die Stettiner Streichwürze: „Das Stettiner Lebens¬
mittelamt verteilt als Brotaufstrich an die Bevölkerung eine
Fleischwürze, die bei den Verbrauchern so starken Anklang
findet, daß jetzt bereits über 20 Zentner wöchentlich verbraucht
werden. Die Fleischwürze wird nach folgendem Verfahren
hergestellt: In 100 Liter leichter Knochenbrühe (etwa von
50 Pfund Knochen) werden ungefähr 100 Pfund teils Mehl,
teils gemahlene Graupen, teils Gries angerührt. Dazu kommen
etwa 10 Pfund Nährhefe, die vorher für sich in kaltem Wasser
zu verquirlen ist. Als !Gewürz werden Salz (nach Bedarf),
2—3 Pfund Zwiebeln, etwa 1f2 Pfund Kümmel, und wenn
möglich, etwa 2 Pfund geräuchetter Speck zugesetzt. Statt
Kümmel und Speck können etwa 10 Pfund zerkleinette Salz¬
heringe zugefügt werden. Die ganze Menge wird unter starkem
Ümrühren 4—5 Stunden lang gekocht, bis sie dick genug
ist. Diese Mischung! ergibt etwa 225 Pfund Streichwürze, die
sich nach dem Erkalten in Pergamentpapier und Pappschachteln
packen läßt. Die Kosten stellen sich auf 40—50 Pfg. für das
Pfund. Die Ware wird in Stettin zurzeit im Großhandel
für 60 Pfg. das Pfund und im Kleinhandel für 80 Pfg. das
Pfund in städtischen Verkaufsstellen abgegeben.

— Der Wert der Pilze.  Wenngleich in diesem
Sommer die Pilzausbeute unserer Wälder nicht die gleich
hohen Erttäge liefern dürfte als im nassen Sommer des
Vorjahres , so erscheint es doch angebracht, auch Heuer auf
den hohen Wett des Pilzes als besten Fleischersatzes an
dieser Stelle hinzuweisen. Was den Pilz besonders nahr¬
haft macht, ist sein hoher Eiweitzgehalt, der bei jungen
Pilzen 44 Proz ., also fast die Hälfte des Gewichts, bei älte¬
ren Pilzen immerhin noch 25 Proz . ausmacht (Wassergehalt
vorher abgerechnet). Da die Pilze zudem äußerst schmack¬
haft sind und bei geeigneter Zubereitung stark an Fleisch er¬
innern , so empfiehlt es sich unbedingt, von ihrer Verwendung
viel mehr Gebrauch zu machen, als es bisher geschehen ist.
Auch das Trocknen von Pilzen für spätere Verwendung in
den Wintermonaten ist eine sehr empfehlenswerte Maß¬
regel.

— Heilsarmee.  Nachdem schon längere Zeit keine
Versammlungen der Heilsarmee in unserer Gegend stattge¬
sunden haben, wird nunmehr am kommenden Sonntag,
8. Juli , in den Tannen vorm Kopf in H a i g er eine solche
abgehalten werden. Die Versammlung wird umrahmt wer¬
den von Gesängen und fängt nachmittags 3% Uhr an. Um
2 Uhr ist dann eine Versammlung in Langenaubach.

— Gerichtsassessor Karl Hartung,  Sohn des Seminar¬
lehrers Hartung, hier, ist zum Amtsrichter  in Hachenburg
ernannt.

— Beförderung.  Regierungs -Landmesser Thomas
von hier, seither Vizefeldwebel bei einem Artillerie-Meßtrupp,
wurde zum Leutnant  der Landwehr befördett.

König stein  i . T., 4. Juli . Das zurzeit im hiesigen
Schloß weilende badische Grvtzherzogspaar übergab die von
den Erben der Großherzogin-Mutter Adelheid von Luxem¬
burg der Stadt geschenkte Burgruine König  st ein  dem
Bürgermeister Jacobs . Ein gleichzeitig vom Großherzogs¬
paar der Stadt überwiesenes erhebliches Legat wurde dem
Herzogin-Adelheid-Stift zugeeignet. Die Zinsen dieser Stif¬
tung sollen den Stadtarmen zugute kommen.

gerpost erklärt es sich, daß noch heute die Metzger einiger
Städte Süddeutschlands berechttgt sind, rat Posthorn in ihrem
Jnnungsschild zu führen.

Eitzte  Nsettriedten.
Berlin , 5. Juli . (T.U. Amtlich.) Neue U-Bootserfolge

im Atlantischen Ozean und in der Biskaha : 5
Dampfer , 4 Segler.  Unter den versenkten Schiffen
befanden sich unter anderem: Tie englischen  Dampfer
„T e v i o t d a l e", 3847 to, auf dem Wege nach England,
„Rahands  Beh ", 7196 to, der Munition geladen hatte,
der fast gleichzeitig mit der Torpedo-Detonation in die
Luft flog. Ein großer bewaffneter Dampfer anscheinend
mit Erzladung auf dem Wege nach England , englischer Zwei¬
mastschoner „Carric Harveh ".

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.
Amsterdam , 5. Juli . Reuter bettchtei aus Shanghai,

daß der Monarchist Kang Jou Wei  und der frühere Pre¬
mierminister Schang Schu Schung die Pekinger Gen-
darmette befehligten, die bei der Umwälzung eine große
Rolle spielten. Am Montag früh, nachdem die Truppen des
Generals Schang Schu um das Schloß zusammengezogen
waren, erschien das Kaiserliche Manifest. Die Gendarmette
ergriff von allen wichtigen Punkten der Hauptstadt Besitz,
die monarchistischen Führer hatten dann eine Unterredung
mit dem Präsidenten , den sie auffordetten , zurückzutreten.
Er lehnte aber ab und erklärte , daß er lieber sterben wolle.
Er sagte auch, daß der Staatsstteich der Sache der Monarchie
großen Schaden zusüge. Die Gesandten der Verbündeten
beschlossen, vorläufig eine abwartende Haltung zu beob¬
achten. Man glaubt , daß die Volksmwsse und die große Mehr¬
heit der Beamten über die Wiederherstellung der Monarchie
sehr erfreut ist.

Basel , 5. Juli . Ein dieser Tage aus Petersburg
zurückgekehrter Schwede versichert: Rußland  stehe unbe¬
dingt vor einerzweiten , größeren undschrecklicheren
Revolution,  dem Vorboten von Rußlands Verfall. Die
Lage sei hoffnungslos. Die Regierung habe wohl den guten
Willen, sei aber unfähig alle die Probleme, die sich heute bieten,
zu lösen; in den Eisenbahnzügen traten die Soldaten in der
unverschämtesten Weise auf. Zu den Alltäglichkeitengehören
Plündereien und Diebstähle. In der Villa eines Schweden in
Petersburg sei während des Frühjahrs 1917 16 Mal einge
brochen worden. Die Kriegsanhänger sollen allerdings be¬
müht fein, Sttnrmung für eine Offensive zu machen, aber es
denke wohl kaum noch ein Russe daran, den Ktteg zu gewinnen.
Die warme Freundschaft für England habe nachgelassen. Die
Fahne eines Demonstrationszuges habe die Jnschttft getragen:
Nieder mit England. Ein alter Russe, der eine Auslandsreise
plante, hätte erklärt, bevor er Petersburg verlasse, müßte
er die englische Gesandtschaft brennen sehen. Die Regierung
und vor allem Kerenski, versuchen noch unermüdlich das Ganze
zusammenzuhalten, aber es gehe nicht. Der Djen warnt in
ernsten Watten davor, durch die Drohungen mit dem Teufel
Lenin und den Fremdvölkern in Rußland einen Bürgettrieg
zu entfesseln, der beispiellos lang und blutig sein werde. Die
Freiheit werde unter dieser Kosackenherrschast nicht erblühen.

Stockholm, 5. Juli . Das Stockholmer Bulletin des
Arbeiter- und Soldatenrates veröffentlicht den neuen schon
skizzierten Wortlaut des an Hermann Müller als Vertreter
der deutschen Sozialdemokraten gelangten Antwortschreibens:
Werte Genossen, wir bestätigen den Empfang Ihres Bttefes
vom 7. Juni . Um unsere Position völlig klar zu stellen, senden
wir Ihnen anbei den genauen Wortlaut unseres Aufrufes,
der in der deutschen Presse veröffentlichte Text weicht in
einigen Punkten vom Originaltext ab. Indem wir ihre
Zustimmung, an der Konferenz teilzunehmen, mit Genug¬
tuung begrüßen, machen wir noch einmal darauf aufmerk¬
sam, daß die von uns einberufene Konferenz zur Voraus^
fetzung hat, daß alle Teilnehmer sich bereit erklären, gemein¬
sam zu beraten und einen Beschluß zu fassen, hinsichtlich der
Schritte , welche geeignet sind, die proletarische Masse zum
Kampfe gegen die imperialistischen Regierungen zu bewegen,
um diese zu zwingen, ihre Kriegsziele aufzugeben. Weiter
setzt die Konferenz voraus , daß alle Teilnehmer sich ver¬
pflichten, die Beschlüsse durchzuführen. Nur auf diese Weise
kann der Weg für den demokrattschenFrieden frei gemacht
werden, dem Ftteden , der nur auf Grundlage der Selbstüe-
sllmmung aller Völker, des Verzichtes auf Annektionen und
Kriegsentschädigungen erreicht werden kann und mutz. Mit
Parteigruß Gez. Tscheidse.  Im Aufttage des Aus¬
schusses für Auswärtige Angelegenheit.

F. d. Texttetl verantwortlich : Schriftleiter W. Meyer.

Die nachbezeichneten, seither im
brachten Geschäftszimmer si d ins (gc
Laudm -ff erbürogeväudrs , Tchulstr«
zwar wie folgt verlegt worden:

1) Bürgermeister Zimmer
2) Ltadlsekretär
3) Steuerbüro „
4) Standesamt „
5) Stadtkasse

vom

Polizei , Meldeamt und Lebe asm 'ttelap
sowie LebensMlttetamt verbleiben im

Dillenbnrg . den 5. Juli 1917.
2401 ) Der Maq

jJaltrlänMKtitr gilfsbitnft.
Aufforderung des Kriegsamts zur

Meldung gemäß § 7, Abs. 2 des Gesetzes über'
ländischen Hilfsdienst.

Hilfsdien ft pflichtige  werden zur
bei Militärbehörden und Zivtloerwal
im besetzten Gebiet  für folgende Beschäftig
gesucht:

Gerichtsdienst, Post» und Telegraphendienst,
und Hilfsschreiber, Botendienst, technischer Dienst,
dienst, Eisenoahndienst, Bäcker und Schlächter, SS
jeder Art, land» und forstwirtschaftlicher ArbeitM,
derer Arbeitsdienst jeder Art , Pferdepsleger, Kut!
Wärter, Sicherheitsdienst (Bahnschutz, Gefangenen'
fängnisbewachung), Krankenpflege.

Hilfsdienstpflichtige mit französ
oder vlämischen Sprachkenntnissen
besonders berücksichtigt.

Hilfsdienstpflichtige im wehrpflichtigen Alter
nicht angenommen.

Bis zur endgültigen Ueberweisung an die Bed
des besetzten Gebietes wird ein „vorläufiger
Vertrag"  abgeschlossen. Die Hilfsdienstpflichtige
ten : Freie Verpflegung oder Geldentschädignng für!
pflegung, freie Unterkunft, freie Eisenüahnfahtt zu
stimmungsort und zurück, freie Benutzung der Fel!
ärztliche und Lazarettbehandlung , sowie angemessener
für die Dauer des vorläufigen Dienswertrages.
gültige Höhe des Lohnes oder Gehaltes kann erst
schluß des endgültigen Dienstvertrages festgesetzt
richtet sich nach Art und Dauer der Arbeit sowie
Leistung. Eine auskömmliche Bezahlung wird zu
Im Falle des Bedürfnisses werden außerdem Zu'
währt für in der Heimat zu versorgende FamiliemH

Die Versorgung Hilfsdienstpflichtiger, die eine
dienstbcschädigungerleiden, und ihrer Hinterblieb '
noch besonders geregelt.

Meldungen  nimmt entgegen:
das Bezirkskommando in Wetzlar.
Es sind beizubringen : etwaige Militärpapiere,

tigungsansweis oder Arbeitspapiere , erforderlichenfal!
Bescheinigung gemäß § 9, Abs. 1 des Gesetzes über den>
ländischen Hilfsdienst (Abkehrschein), Angaben, wa«
Bewerber die Beschäftigung antteten kann. Eine
ärztliche Untersuchung erfolgt kostenlos bei der K
beim Bezittskommando.

Kricgsamtsstclle Frankfurt a.

vermischtes.
* Tie Metzgerpost.  Wohl nur wenige von uns allen,

die wir heute Pie bewundernswerten Einrichtungen unserer
deutschen Post und ihe Leistungen gerade in der .Kriegszeit,
als Feldpost, rühmen, werden wissen, daß diese ganze Or¬
ganisation, vor den Thurn - und Taxisschen Posten, einmal
für eine zeftlang in den Händen der — Metzger lag. Diese
sonderbare Erscheinung hatte aber ihre sehr natürliche Ent¬
stehung. Handwerlliche Notwendigkeit war es, daß die Metz¬
ger, um den Ein- und Verkauf des Viehes in weiteren
Grenzen betreiben zu können, sich Pferde hielten, wie sie
denn schon im frühen Mittelalter verpflichtet waren, für
den Fall der Wehrhaftmachung ihrer Stadt den Kavallerie-
dienst zu übernehmen und ein Pferd zu stellen. Als dann
der Handel sich immer weiter über ganz Europa, auch aus
Seitenwegen, aüsdehnte und eine Briesbcförderung immer
zahlreicher besondere Boten, die sehr kostspielig waren, cr-
sordete, kamen die Kaufleute auf den Gedanken, durch die
berittenen Metzger, deren Weg zwecks Vieheinkauf weit über
Land führte, ihre Briese bestellen zu lassen. Allmählich
schlossen Kaufmannschaft und Metzgerzunst dann einen bin¬
denden Vertrag, durch den letztere sich gegen bestimmte Ab¬
gaben verpflichteten, innerhalb gewiffer Grenzen nach be¬
stimmter Reihenfolge den Postdienst zu übernehmen. So ent¬
stand jenes Institut , was uns in der Geschichte unter dem
Namen „Metzgcrpost" ausstößt. Nähere Nachrichten darüber
haben sich nicht erhalten. Nur eine einzige überkommene
Verordnung erzählt, baß die Metzger gehalten waren, nicht
nur Pakete und Briefe, sondern gelegentlich auch Personen
zu befördern, daß die Pferde stationsweise gewechselt werden
sollten und aus den Stationen von den Amtsmännern die
Zeit des Abgangs und der Ankunft der Bttefc besonders
vermerkt werden mußte. Aus dieser Einrichtung der Metz¬

Die Vertretung  liegt jetzt in meinen Händen und
erbitte ich alle Anfragen und Reklamationen an mich.

Neue Maschinen find prompt lieferbar.
Jacob MSIIsr , Siegen,

2041) Frit *drich -«t !*assrt 30 l.
Die Firma Heinrich

P 'seator , Herborn ist
von mir ermächtigtOlsaatea alltt Art
gegen Vortage von Erlaub¬
nisschein za tausche'.

O lia ^rk  Doshe ' m.
Philipp a.  Fa nth._

2-Zimmcrwohnnng
vo t ruh gen Leuten zu
mieten gesucht. Angeb. unl.
8. 24ÜÜ an die Geschäasst.

Achijftüj ZMvfclb
sucht zu Michael s einen
tüchtig«n za .irrlässigen

Iflädcben
für leichte Arbeit im Ge¬
schäft gesucht.
Kuchdruckkrei8.Mellenbach,

DlürLduril._

MssdNsche
gesucht.
KuchdrmL'rri8.Veidrudach,

Mkndarg.

Schäfer.
Kriegsbeichäd. nicht ausge-
sch offen. Näheres bei

Stzafm . Gcnst Knipp,
Zeppenfeld b. Neunkirchen,

Kreis Siegen.

EMen
mit 2 Zimmer , Küche und
Zubehör auf 1. Aug. oder
später zu vermieten.

Näheres Oranienstr . 22.

Junges präulein,
weiches am 1. Juli ihre
Lehrzeit in einer Mediziaal-
Drogerie beendet hat , in
Schreibmaschine und Steno¬
graphie erfahren, sucht Stelle.

Angeb. unc. A. 2177 an
die Geschäftsstelle.

Da- für diese Woche zu¬
gewiesene Fletsch wird am
Freitag , den 6. bs . Mts.
durch die hiesigen Metzger
verlaust, and zwar für die
Haushaltungen mit den
Lrotkarten-Nummern von

1—325 von 7—81/* U.
126—650 v. 8*/t -9V , „
661— 1000 v. 9*/,— !U*/t
von 1001 an aufwärts von

10»/. — 12.
Verkauf von Fletsch außer

der oben angegebenen Zeit ist
verboten. 2394
Dillenburg , 4 . Juli 1917.

Der Magistrat.

Tzieien
zu verkaufen bei (2402

« . H ' ß,
Stra ßeb ersoach.

Frischmelkende

arKuh -« s
zu verkaufen.

Näheres Geschäftsstelle.

Junge hochttächtige

Fahrkuh
zu verkaufen. (2404
Aug. Ham 2., Wissenbach~~mr  Sie
können Ihre Liegenschaft,
Haus , Hosgut, Geschäft rc. am

besten verkaufen durch:
Karl Wagaer ,Immobilien
Franksarr «. M ., Schiller¬
platz 7. Für Käufer kosten¬

lose Vorschläge.

KroWrichj
Inslihhefik

vorrätig in der
-llchdmLkrki8 . M

Meuiwr,.

Kmr Achthl
1Whist Stuf;

Brutto 261

4 Wh-ste im
ä ca. 8500 Stück3

1Wh°» fVtfg
ca. 10 000 Stück 3

emp stehlt billigst

Franz Hei
Kolonialw.-Großhand

a
kauft

Oranienbrat
Toi

aus Schweißeisen uU**
stäben, reichlichen
rangen , Schutzblcch
1,85 hoch. 1,28 w
Wert 200 Mark,
100 Mark weil So
zu verkaufe« .

M. ßnl« . . _
Siegstraße.
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